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Deutſchland. 

Berlin, 1. Januar. Von den höhern 
preußiſchen Lehranſtalten ſtehen die Gymnaſien und die 
Realſchulen erſter Ordnung unter dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium und die Realſchulen zweiter Ordnung und 
die höhern Bürgerſchulen unter der Schulabtheilung der 
Regierungen. Durch eine Allerhöchſte Kabinets-Drdre 
iſt jetzt genehmigt worden, daß in den neuen Provinzen 
ſämmtliche höhere Lehranſtalten unter dem Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium ſtehen ſollen, doch iſt dabei die Ueber⸗ 
tragung der Aufſicht über die einzelnen Anſtalten an die 
betreffenden Regierungen vorbehalten. Von dieſem Vor⸗ 
behalt iſt indeß zunächſt nur m Bezug auf die höhere 
Bürgerſchule zu Wiesbaden Gebrauch gemacht, die der 
dortigen Regierung untergeben bleibt. — Der Bau- 
meiſter König, der die Arbeiten am Liege-Hafen für das 
eiſerne ſchwimmende Dock bei Starkenhorſt, ſowie den 
Dockbau ſelbſt leitet, iſt während des Winters, wo die 
Arbeiten nicht fortgeſetzt werden können, ins Marine- 
Miniſterium kommandirt und mit ſeiner Vertretung der 
Bau-Inſpektor Alſen in Swinemünde beauftragt. — 
Die Ausgaben für die General⸗Konſulate in Bulareft, 
Chili und den Laplata⸗Staaten, für die Konsulate in 
Belgrad, Kanton, Jaſſy und Tientſin, ſowie für das 
Vice-Konſulat in Galacz find auf den Etat des nord- 
deutſchen Bundes übernommen worden. Hierdurch hat 
ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, für den Geſandten 
in Peling, welcher bisher den für den General-Konſul 
für China ausgeſetzten Gehalt bezogen hat, ſowie für 
das demſelben beigegebene Beamtenperſonal eine neue 
Beſoldung auf den preußiſchen Etat zu übernehmen. 
Durch die Uebernahme der Koſten für obige Konſulate 
auf den Etat des norddeutſchen Bundes hat Preußen 
eine Erſparniß von 112,300 Thlr., von dem jedoch 
die Ausgaben für die Geſandtſchaft in Peking mit 
29,000 Thlr. in Abzug zu bringen ſein würden. 
Nach einer Ueberſicht des Poſtpäckerei-Verkehrs während 
der Weihnachtszeit vom 18. bie 24. Dezember d. J. 
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nach auswärts ſind über Berlin expedirt worder 

Packete, im Vorjahre 75,134; 

97,620 Packete, im Vorjahre 90,743 gegeben worden. 
Berlin, 1. Januar. Se. Maj. der Köni 
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die hier anweſenden Fürſten, die Miniſter c. Um 5 
Uhr iſt im Königl. Palais Famllienlafel. 
Du 31. Dezember. Seitens des hieſigen 


Magiſtrats i 


reſp. Röhrenlegung zu erwerbenden Acker- und ſonſtigen 
Grund- und Boden-Parzellen eingereicht, das Geſuch 
auch vom Herrn Miniſter des Innern, wie man erfährt, 
befürwortet worden. — Wie die Ausgaben der hieſigen 
Kommune ſind auch diejenigen Elbings in den letzten 
Jahren in ſteter Steigerung begriffen geweſen. Nach 
Ausweis des jetzt von den dortigen Stadtverordneten 
vollzogenen Etats pro 1869 ſind für dieſes Jahr nicht 
weniger als 117,856 Thaler zur Deckung der ſtädti⸗ 
ſchen Bedürfniſſe erforderlich. Da die Stadt, einſchließ⸗ 
lich des ihr zuſtehenden Drittheils an der Mahl- und 
Schlachtſteuer, nur 75,100 Thlr. an laufenden Ein⸗ 
nahmen beſitzt, find zur Deckung jener Bedürfniſſe dem⸗ 
nach noch 42,756 Thlr. durch Kommunalſteuer, d. i. 
ca. 1 Thlr. 19 Sgr. auf den Kopf der Civilbevölle⸗ 
rung aufzubringen; hier in Danzig 105,200 Thlr., 
d. i. ca. 1 Thlr. 9 Sgr. pro Kopf. — Der Herr 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
hat für das Jahr 1869, laut Reſkriptes an die König⸗ 
liche Regierung zu Gumbinnen, die Summe von 78,600 
Thlr. zur Unterhaltung und Inſtandſetzung der Staats⸗ 
Chauſſeen im dortigen Regierungs⸗Bezirke, womit dem 
Bedürfniſſe wohl genügt fein dürfte, angewieſe n. 

A Bon der Elbe, Ende Dezember. Was 
wir im Laufe des Jahres über die Politik des nord⸗ 
deutſchen Bundes und die Koalition der Gegner in 
einer Reihe von Artikeln auseinander zu ſetzen bemüht 
geweſen find, beſtätigt ſich am Ende und läßt die ſieg⸗ 
reiche Durchführung einer wahrhaft deutſchen Politik 
voraus ſehen. Der norddeutſche Bund ſucht jeine Er⸗ 
weiterung auf friedlichem Wege, die kriegerische Haltung 
iſt nur zur Abwehr gegen ausländiſche Einmiſchung 
vorhanden. Je mehr erſſere hervortritt und vom Süden 
aus begünſtigt wird, 2 weniger droht letztere Gefahr. 
So wird der Friede Mitteleuropas geſichert, deſſen 
Störung von gar vielen Fraktionen angeſtrebt wird, 
die ſich bemühen, das Anſehen Preußens zu ſchwächen 
und dann untereinander einen, Deutſchland ohnfehlbar 
zerrüttenden Kampf auszufechten. Wir können jagen, 
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9 
und die Königin nehmen heute Vormittags 9 ½ Uhr Schwarmgeiſter, welche 
die Gratulation des Königlichen Hofes und darauf der wem kann es ſich anſchließen? So verkünden wir 
Mitglieder des Königshauſes ic. entgegen. Um 10 und zuverſichtlich für das Jahr 1869 den f 
Uhr findet der Gottesdienſt im Dome ſtatt und darauf großartig gefeſtigten Ausbau 
erſcheinen zur Gratulation zunächſt die Generalttät, dann und der deutſchen Einigung. 


bei Sr. Maj. dem Könige ein Geſuchſ amen Beſchluß, 
um Verleihung des Erpropriationsrechtes an unſere] Aufkunft des mecklenburgiſchen Antheile verwendet wer⸗Probatum est! 
Stadt für die von ihr zum Bau der Waſſerleitung, den ſollen, um die 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Sonnabend, den 2. Jannar 


das Reich der Lüge zeige ſich da und dürfen verſichern, 
die Zukunftspolitik müſſe und werde eine andere ſein. nicht umhin, über das Reſſort einer „ politiſchen “ Korre⸗ 
Freilich keine andere, als die vom norddeutſchen Bu 'ondenz hinauszuſchweifen und mich in frühere Jahr⸗ 
angebahnte, vor welcher ſelbſt das Ausland den Hut hunderte zurückverſetzen, wo hier ein kerniger, geſunder 
abzuziehen ſich gezwungen ſehen wird. Frankreich muß] Menſchenſchlag tagte, freie, edle Männer das Recht 
ſich an die friedliche Einigung Deutſchlands unter preu- hegten, ein freies Wort, eine freie Antwort traf, und 
ßiſcher Führung gewöhnen, ſagt Lord Stanley, einer Lübeck blühte und — herrſchte! Es wäre Anachronis- 
der erſten Staatsmänner Großbritanniens. Ungarr mus, die Macht Lübecks zurückgeführt zu wiſſen auf 
wird niemals das Schwert ziehen, um öſterreichiſch! die Jetztzeit — — „Das Alte ſtürzt, es ändert ſich 
Politik zu unterſtützen, welche die deutſche Einigung die Zeit“ und — trübes Leben fristet ſich unſerer 
gewaltſam hintertreiben will, jo erklärt das Haurt⸗ Staatsruine. Die Idee: um den Preis der eigenen 
organ der ungariſchen Reichstags⸗Majorität, „Peſti Selbſtſtändigkeit die lange beſungene, gefeierte und „feſt⸗ 
Naplo“ vor einigen Tagen. Die ſüddeutſchen Trup⸗ gegeſſene“ Einheit gefördert zu ſehen, findet hier mit 
pen werden, wo es dem Auslande gegenüber gilt, wenigen Ausnahmen nur Feinde. So tief, wie bei 
mit Preußen gemeinſchaftlich zu fechten bereit ſtehen, den ehemaligen 350 gefürſteten Häuptern des deutſchen 
verſſchert Miniſter von Varnbüler in Stuttgart. Der Reiches die lächerliche Sucht, die „Hegemonie zu 
Jortſchritt des norddeutſchen Bundes iſt ein vollſtändig führen, jo tief wurzelt bei unſeren „Gottbegnadeten“ 
geſicherter, wenn auch noch manche Schwierigkeiten zu die Idee, daß ohne das Beſtehen des lübeckiſchen 
überwinden find, vollends da der Partikularſsmus in „Staates“ das „europäiſche Gleichgewicht“ geſtört 
unſerem Vaterlande ſo tief eingewurzelt iſt, und dieſe werden wird. So engherzig iſt der lübeckiſche Kauf⸗ 
Stämme ſich entſetzlich wundern, daß ſie auch Laſten mann geworden, daß ihm der Muth zu Unterneh- 
für Deutſchlands Einigung und Machtſtellung tragen mungen fehlt, wie ſie Kiel, Stettin und Danzig in 
müſſen, welche der frühere Bundestag nicht auferlegte, ſo kurzer Zeit zum Aufblühen gebracht werden. Wie 
das in ſeinen Finanzen ſtets zerrüttete Oeſterreich nicht „ſehr“ man hier Staat iſt, mögen Sie daraus er⸗ 
tragen konnte und Preußen zu alten Zeiten ganz allein ſehen, daß für einen Staat von 50,000 Einwohnern 
für ganz Deutſchland übernahm. Die Zeit wird nicht 43 Verwaltungsbehörden beſtehen, wobei noch zu be⸗ 
ausbleiben, daß jeder Deutſche es ſich zur Ehre rechnen merken iſt, daß die 49 Gemeinden unſeres, 10,000 
wird, für das Budget des deutſchen Vaterlandes zu] Einwohner haltenden Landgebietes, ſich ſelbſt verwalten. 
feuern. Die Verführung der ſogenaunten Volkspastei Es iſt das allerdings ein ſehr impoſanter Verwaltungs⸗ 
würd dagegen nichts vermögen. Zellparlament und apparat, aber — „du sublime au ridieule il n 
Reichstag, norddeutſche Bundesgeſardte und deutſche a qu'un pas! — der Bürger und Steuerzahler faßt 
Bundes⸗Konſuln find: ſchon da, bald erfolgt ein nord- ſeufzend den leeren Geldbeutel, den von der durch 
deutſches Bundesminiſterium der auswärtigen Angelegen⸗ Preußen herbecgeführten neuen Aera engherzige Geſetz⸗ 
heiten, deutſche gemeinſame Reichsgrſetze können gar nicht gebung und Zopfthum jo gut zu leeren wußten. Eine 
ausbleiben, ein deutſches Bundesheer iſt keine Täuſchung] Lehre prägt ſich uns aus dieſer fürchterlichen Leere denn 
mehr, die deutſche Bundesflotte wird geſchaffen. Da doch mit gewaltiger Macht ein: daß Staatſpielen viel, 
ſind keine leeren Worte, keine hahtönenden Redensarten, ehr viel Geld kolet. Wenn der letzte Groschen fort, 
da iſt die offene unbeſtreitbare Wirklichkeit. Die feindliche wenn die jetzt aufs Höchſte geſpannte Steuerkraft der 
Koalition hetzt unwiſſende Ba e, urtheilsloſe Ar⸗ Bürger erlahmt iſt, dann wird man Angeſichts der 
beiter auf, wirft rohe Schnähungen chrenwerihe hohläugigen „Siaatöpleite" ſich zu dem Schritt be⸗ 

e en müſſen, den man jetzt jo übermüthig von der 
d weiſt. haben Senat und Volks⸗ 


ukunft gehört. Ich kann — beim Jahresſchluß — 
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verblenden ließe. Es ſieht auf der einen Seite das Etats für 1869 jo übernatürlich geſchraubt, daß eine 
herrlich emporragende Gebäude, auf der andern allerlei] Ueberſteigung des angeſetzten Defizits ſich mit Gewiß⸗ 
dasſelbe zu untergraben ſuchen, heit voraussagen läßt. Wozu die anmuthigen Zahlen⸗ 
getroft | gruppirungen auf der Einnahmeſeite gegenüber den 
erneren] doch nicht fortzuleugnenden Ausgaben dienen ſollen, 
des norddeutſchen Bundes iſt mir und Vielen mit mir nicht recht erſichtlich, daß 
aber aus der garzen Anlage unſerer Staatshaushalts⸗ 

Malchin, 30. Dezember In der heutigen rechnung für 1869, inſonderheit aus der Deckung des 
Sitzung des mecklenburgiſchen Lanvags faßten beide entſtehenden Deizits, die ganze und volle Weisheit 
Stände in der Nachſteuer⸗Angelegenhit einen gemein- der Lenker unseres Staates, inſonderheit deſſen Finanz⸗ 
dahin lautend, daß 50 pCt. von. der männer hervergeht, das iſt — nicht zu leugnen — 


durch die Nachſteue 5benachtheiligten Ausland. 
Waarengattungen konkurrenzfähig zu nachen. Dae Wien, 29. Dezember. 
etwa mehr Erforderliche wird aus den luberſchüſſen ver veröffentlicht heute eine erſte 
Generallaſſe genommen werden. zur Verwicklichung des Geſetzes vom 20. Juni d. J. 
Malchin, 31. Dezember. Nach einer ver über die Unififation der Staatsſchuld noch nöthig iſt. 
traulichen Beſprechung der Landtagskommiſſarien mi] Der Inhalt dieſer Kundmachung des Finanz⸗Miniſters, 
den landſchaſtlichen Mitgliedern des Steuercomités ſchein bereitet auf weitere Ausführungs⸗Verordnungen vor, da 
man die Einkommenſteuer fallen zu laſſen. darin ſelbſt die Bezeichnung der Zeit, wann mit der 
Hamburg, 30. Dezember. Bei der geſtrige Ausgabe der neuen Papiere im Umtauſch gegen die 
Wahl eines Mitgliedes zur Bürgerſchaft hat der Kar alten Obligationen begonnen werden wird, noch fehlt. 
didat der Demolratie, Dr. Eberſtein, der in vier B. — Der vielbeſprochene Artikel des „Peſther Lloyd“ 
zirken durchgefallen war, endlich geſiegt. Sein Gegn erklärte klar und bündig, Ungarn werde ſich weigern, 
war der Kaufmann Zacharias, welcher, nachdem er af mindeſtens in den nächſten Jahren, bei einem Kriege 
den beiden Hauptwahltagen die antidemokratiſchen Kar mitzuwirken, den Oeſterreich gegen Preußen wegen etwaiger 
didaten uit Erfolg pouſſirt hatte, nunmehr von jeim Ueberſchreitung der Mainlinie durch letzteres, oder wegen 
Parteigenoſſen im Stiche gelaſſen wurde, wie es f= Aufnahme der deutſchen Südſtaaten in den Nordbund 
wöhnlich geht. Wie die Kinder zogen unſere ſogt. beginnen wolle. Dagegen wurde Preußen eben ſo rund 
Demokraten mit bunten Stodlaternen durch die Sti⸗ heraus bedeutet, Ungarn werde mit allem Eifer den 
ßen, an denen mit großen Buchſtaben Gemeinplä, Krieg gegen die norddeutſche Macht betreiben, wenn 
wie „Fortſchritt“, Freiheit und Recht“ u. ſ. w. pras⸗ dieſe fortfahren ſollte, die nichtmagpariſchen Nationalitäten 
ten. Hätte der Gewählte jo viel Gedanken im Kif, gegen die Einheit der St. Stephanskrone aufzureizen, 
wie Worte und Phraſen auf der Zunge, der Sieg er wobei deutlich auf das Verhalten der preußiſchen Agenten 
Demokratie könnte als Sauerteig nicht ſchaden. Ler in der rumäniſchen Frage hingewieſen ward. Nun 
man hat einen Kirchthurmszungendreſcher gewonm, kommt aber in dem Blatte des Peſther Lloyd vom 
einen in der Wolle gefärbten Mottenburger von na- 27. Dezember eine Erläuterung der Redaktion, welche 
riſcher Ideenkonfuſton. Eine Baßgeige olne Saitn z eine Lücke ausfüllt: „Wir haben nur von dem Fall 
Nichts als Reſonnanz. Der neue Vollaribun hißt gesprochen, daß ein Krieg um die Mainlinie oder wegen 
alſo „Eberſtein“, wenn Einer ſeinen Nanen jenſits derſelben von Oeſterreich begonnen werden wollte. Ent- 
unſerer Schlagbäume behalten will. brennt ein europäiſcher Krieg ohne unſere Schuld und 
Lübeck, 30. Dezember. (Poſt.) „Wieder ein- | ohne daß wir ihn verhindern können, dann müſſen 
mal ein Jahr „Staat“ geweſen.“ Wi unzertrenslich] wir freilich zur Sache Stellung nehmen, und wir zweifeln 
wird dieſes Bewußtſein doch für den Löecker von dem keinen Augenblick, daß die Einigkeit zwiſchen den Grafen 
wehmüthigen Gefühl, wieder ein ners Defizit vor Beuſt und Andraſſy auch dann nicht geſtört werden 
Augen zu haben, nachdem das alte uch nicht bezahlt dürfte“. Die „Preſſe“ iſt ſehr befriedigt über dieſe 
iſt. Selbſt unſere getreuen Volkstrilnen konnten bei] Erklärung und findet, daß das ungarſſch⸗öſterreichiſche 
Gelegenheit der eben beendeten Bugzetberathung für | Reglerungs⸗Programm jetzt folgendermaßen laute: „Das 
das Jahr 1869 nicht umhin, dieſe Gedanken Aus⸗ öſterreichiſch⸗ungariſche Reich wird für ſich nicht den 
druck zu geben. Um die Trümmr des hanſiſchen Krieg erklären, auch wenn die Mainlinie überſchritten 
Koloß rankt nur der Epheu der tinnerung — kein werden ſollte, außer es ſei, um fremden Umtrieben auf 
blühender friſcher Spioß, dem d Gegenwart und eigenem Boden ein nothwendiges Ziel zu jeßen. Oeſter⸗ 


Das Reichsgeſetzblatt 
Ausführungsvorſchrift, welche 


Preiefin Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


reich wird und ſoll nicht wieder allein Krieg fühten, 
es ſei denn zur Vertheidigung der Intregrität des gemein ⸗ 
ſamen Reiches oder ſeiner innern Ruhe. Bricht dagegen 
ohne diesſeitiges Zuthun ein Krieg zwiſchen anderen 
Großmächten aus, „jo hat Oeſterreich Stellung zur 
Sache zu nehmen“, und über die Richtung wird ſicher⸗ 
lich zwiſchen den Grafen Beuſt und Andraſſy Einigkeit 
herrfchen, 

Wien, 31. Dezember. Die „Abendpoſt“ tritt 
in ſcharfer Weiſe der Behauptung der „Norddeulſchen 
allgemeinen Zeitung“ entgegen, daß die Erklärunge 

der preußiſchen Regierung in Betreff der Uſedom' ſchen 
Note von dem Reichskanzler zurückgewleſen jeien. Das 
genannte Blatt fügt hinzu, daß die maßgebenden Kreiſe 
in Berlin die Seitens des Grafen Beuſt an den Ver⸗ 
treter Oeſterreichs in Berlin damals ergangenen Eröff⸗ 
nungen in Händen hätten, welche den Behauptungen 
der „Norddeutſchen allgemeinen Zeitung“ widerſprächen. 
Die Verlautbarung der Angelegenheit im „Memorial 
diplomatique“ ſei ohne Veranſtaltung und gegen die 
Abſicht der Kaiſerlichen Regierung erfolgt. er 

Wien, 1. Januar. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht den mit der Schweiz abgeſchloſſenen Grenz- 
regulirungsvertrag. Einem Privattelegramm der „Debatte“ 
zufolge wird Griechenland auf der Konferenz durch 
ſeinen Geſandten in Paris, Rizos Rangabe, vertreten 
jein; der Geſandte der Vereinigten Staaten Norbamerifas 
hat die Weiſung erhalten, Griechenland kräftigſt zu 
unterſtützen. Lavalette iſt zum Präſidenten der Konfetenz 
beſtimmt. 

— Das telegraphiſche Korreſpondenzbureau ver⸗ 
öffentlicht folgende Depeſche aus Konſtantinopel vom 
1. Januar. Es iſt nicht mehr zweifelhaft, daß die 
Pforte die Konferenz mit den bekannten fünf Punkten 
des Ultimatums als Grundlage acceptirk. * 

Trieſt, 31. Dezember. Der Lloyddampfer 
„Jupiter“ iſt mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt Mittags 
eingetroffen. Dieſelbe enthält Mittheilungen aus Athen 
vom 26. d., nach welchen ſich die Regierung in ta 
Finanznoth befindet und der Finanzminister ſeine n 
zu geben beabſichtigt. Nach Lomia und Alarnania iſt 
Kavallerie und Artillerie entſandt. Zwei Genie-Oiffiiere 
e 
türkiſchem Gebiet herübergekommenen Räuberband 
Gefangenen gemacht. 

Paris, 30. Dezember. Das Jahr ji 
unter vollſtändiger politiſcher Windſtille und glückl 
Fahrt in der diplomatischen Beilegung des Konfliktes in 
Oſten. Die Situation ift friedlicher, als ſeit geraumer 
Zeit, und die Baiſſiers verlieren Zeit und Mühe. 
Allerdings iſt es leichter, den jetzigen Streit betzulege 
als die Grundſachen zu heben, indeß die Hellenen 
den ſich eine Lehre daraus ziehen, wenn die 
ernſtlichen Willen zeigen, die orientaliſchen Angele 
heiten nach und nach auch in ſofern zu vecidentalifiten 
als ſie der Pforte in ihrem Reiche dieſelbe Selbftär 
keit gönnen, die ſie ſelbſt nach innen und außen a 
üben. Die franzöſiſche Seſſion beginnt am 18. Jantihr. 
Die Regierung wälzt die Schuld, daß die Einberufung 
nicht eher erfolgte, auf den Finanz-⸗Miniſter: das B 155 
habe vor Mitte Januars nicht aufgeſtellt werden kön⸗ 
nen, da die Einnahmen von 1868 zur Baſis der 
Budgetveranſchlagungen dienten und man vor dem 10. 
Januar darüber unmöglich Gewißheit haben konne. 
Wird nun die Seſſion 1869 eine rein geſchäftliche 
werden, wird die Debatte über das Budget und die 
Anleihe der Stadt Paris ſo glatt abgehen, daß man 
am 31. Mai, alſo in zehn Wochen, ſchließen kann? 
Immerhin werden die Verhandlungen, ſo unmitt 
vor den Wahlen, den Einfluß dieſer Konftellafion an 
der Stirn tragen, und wir vermuthen deshalb, daß 
Rouher ſich nicht ungern von Magne beſtimmen ließ, 
jo ſpät zu ſatteln. i - 

— Daß der Anfang einer Feuersbrunſt im Palais 
du Luxembourg zwei Bilder zerſtört hat, die in der 
Wohnung des Senats⸗Präſſdenten hingen, aber dem 
Staate gehörten, gibt eine ſehr von oben herab gehaltene 
Berichtigung im „Conſtitutionnel“ gebenüber dem Ber 
richte des „Gaulois“ zu, leugnet jedoch, daß es werth⸗ 
volle Kunſtwerke von holländiſchen und vlaemiſchen 
Meiſtern waren; der „Conſtitutlonnel“ ſtellt aber auch 
in Abrede, daß die Gemälde dem Muſeum des Louvre 
angehört hatten, und entſchuldigt die ganze Geſchichte 
damit, daß dergleichen ſchon oft, auch unter den frü⸗ 
heren Regierungen, vorgekommen ſei. Das „Avenir 
National“ iſt mit dieſen Ausreden aber nicht zufrieden 
und ſagt dem „Conſtitutionnel“ auf den Kopf zu, daß 
dieſe artiſtiſche Anleihe an die Bilder, die dem Staate 
gehören, von Seiten des Herrn Troplong nicht ſchon 
aus der Zeit der Reſtauration herrühre, ſondern erſt 
vor fünf Jahren erfolgt ſei. Genug, ſo viel erhellt 
aus dieſem einzelnen Falle, daß unter den Kaiſſerlichen 
Großwürdenträgern ſehr kommuniſtſche Ideen über 
Staatseigenthum herrſchen müſſen. si 

Paris, 31. Dezember. Die „France“ meldet, 
daß die Türkei der Konferenz beigetreten iſt. Man er⸗ 
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wartet zin Rundſchreiben des Miniſters des Auswär⸗ 
tigen, Marquis de Lavalette, welches konſtatiren ſoll, 
daß die erſte Anregung der Konferenz von Preußen 
ausgegangen ſei. — Nach der „Patrie“ wird Graf 
Solms Preußen in der Konferenz vertreten. — Der 
„Public“ ſagt, der Kaiſer werde morgen bei dem Em⸗ 
pfange des diplomatiſchen Korps das Zuſammentreten 
der Konferenz als eine neue Bürgſchaft der friedlichen 
politiſchen Lage hinſtellen. 

— Durch Miniſterialverfügung vom 30. d., ge⸗ 
zeichnet Rouher, wird angeordnet, daß das neue, von 
Wietersheim zu verlegende Regierungsorgan den Titel: 
„Amtliche Zeitung des Kaiſerreichs“ (Journal offiziel 
de l' Empire) führen ſoll. Der Rechtsſtreit über das 
Eigenthumsrecht des Titels „Moniteur“ wird durch dieſe 
Entſcheidung im Sinne des Erkenntniſſes erſter Inſtanz 


— 1. Januar. Das „Journal offiziel de l'Em⸗ 
pire“ veröffentlicht Dekrete vom 31. Dezember v. J., 
durch welche 46 Bataillonschefs der Mobilgarde der 
Departements und 149 Kapitäne der Mobilgarde des 
Seinedepartements ernannt werden. 

London, 30. Dezember. Das Unterhaus 
kam geſtern zuſammen, um den Sprecher zu bevollmäch⸗ 
tigen, neue Wahlausſchreiben für ſolche Sitze zu er⸗ 
laſſen, die durch das Eintreten von Mitgliedern in 
Staatsämter erledigt ſind. Es iſt dies lediglich eine 
Formalität. Die bereits wiedergewählten Mitglieder der 
Regierung leiſteten den Eid, und Herr Bright gab ſeine 
Verſicherung in der herkömmlichen Form der Quäker. 
Gladſtone und Bright wurden bei ihrem Eintritte leb⸗ 
haft begrüßt mit Zurufen und ganz unparlamentariſchem 
Händeklatſchen. Als Herr Glyn den Antrag ſtellte, ein 
neues Wahlausſchreiben für Louth zu erlaſſen, deſſen 
Sig durch das Eintreten des Herrn Chicheſter Fortescue 
ins Miniſterium erledigt iſt, erhob ſich Lord Bury, um 
einen ſcharfen Proteſt zu erheben gegen die überflüſſige 
Weitläufigfeit dieſer Wiederwahlen, und meldete ſeine 
Abſicht an, auf Abſchaffung des Statuts der Königin 
Anna anzutragen, welches dieſelben nothwendig macht. 
Das Haus verhielt ſich ſchweigend, kein Redner meldete 
ſich um Worte, weder für noch gegen Lord Burp's 
Bemerkungen, und nach Erledigung der Wahlformali⸗ 
täten ward die Sitzung, welche nur drei Viertelſtunden 
gedauert hatte, bis zum 16. Februar vertagt. Gleich 
nach der Vertagung hielt das Miniſterium eine Sitzung 
im auswärtigen Amte, wobei alle Minijter zugegen 
waren. 
— Die geſtrige „Gazette“ meldet die Erhebung 
des Solicitor General J. D. Coleridge in den Ritter⸗ 
ſtand. Als ein repräſentirender Lord für Irland ift 
Carl Roſſe an Stelle des verſtorbenen Lord Farnham 
gewählt worden. f 

Der gewöhnlich ſehr wohl unterrichtete römiſche 

orreſpondent der „Pall Mall Gazette ſchreibt aus 
om vom 22. Dezember: „Geſtern Morgen hielt 

der Papſt ein geheimes Konſſſtorium, in welchem er 
eine Allokution hielt, die ſehr ſtrenge Bemerkungen über 
die ſpaniſche Revolution ausſprach. Der Heilige Vater 
ſagte, daß dieſes Ereigniß von der Unruhe einer Mi⸗ 
norität ausgehe, welche, von Verſchwörern geführt, die 
oße Geſammtheit der ſpaniſchen Nation überrajcht und 
eingeſchüchtert und ihren legitimen Souverän vom Throne 
verjagt habe. Er ſprach in höchſt anerkennenden Aus⸗ 
drücken von der Mäßigung und Ordnungellebe, welche 
dem ſpaniſchen Volle eigen jet, und klagte die Revolu⸗ 
tionäre an als Förderer der Anarchie und Feinde der 
Religion. Er klagte bitter über Beleidigungen, womit 
Prieſter und ehrwürdige Biſchöfe überhäuft worden, und 
über die Verfolgung der religiöſen Orden, die den grau- 
ſamſten Erpreſſungen ausgeſetzt jeien, und ſchloß mit 
der Ermahnung an das heilige Kollegium, Gebete zum 
Himmel zu erheben, auf daß dieſer Strom des Uebels 
mmt würde und Spanien ſeinem rechtmäßigen Herr⸗ 
75 und der Religion zurückgegeben werde. Nach der 


Allokutlon verſammelte der Papſt die Kardinalprieſter in denen, 
Sprache des Publikums auf den Straßen anfammeln, nach größ 


um ſich und ſprach zu ihnen in italientjcher 
folgende Worte: „Da ich Sie, meine ehrwürdigen 
Brüder, hier ſehe, ſo will ich Ihnen eine Sache mit- 
theilen, welche geheim zu halten gut iſt, aber noch 
beſſer, Ihnen bekannt zu machen. Der König von 
Sardinien, der an den Mördern zweier Priefter in 
Siena keine Schuld fand, derſelbe, der nicht die kleinſte 
Münze übrig hatte für die Opfer der Ueberſchwemmun⸗ 
gen in Ober-Jtalien, aber 5000 Fr. zu finden wußte 
für die Wittwe eines Meuchelmörders, dieſer König, 
den Sie ſo wohl kennen und welchen Sie unſerem Hei⸗ 
lande empfehlen, verlangt die Begnadigung von zwei 
Uebelthätern, die der höchſten Strafe werth ſind.“ Solch 
eine heftige Anrede verurſachte natürlich einen tiefen 
Eindruck auf das heilige Kollegium, und einige der 
Kardinäle, die bekannt find durch ihre liberalen oder 
gemäßigten Anſichten, zeigten deutlich genug, daß ſie 
ſolche Sprache in Beziehung auf einen katholiſchen Sou⸗ 
verän mißbilligten.“ 
Madrid, 30. Dezember. Der „Pueblo“ 
hatte in einem Artikel die Furcht ausgeſprochen, daß 
der Bürgerkrieg ausbrechen werde. Der „Imparical“ 
antwortet darauf, der Bürgerkrieg könne nur durch die 
reaktionären Elemente hervorgerufen werden; Vorſicht 
und Klugheit der beiden republlkaniſchen Parteien, der 
unioniſtiſchen und föderaliſtiſchen, können ihn vermeiden. 
Vorſicht, indem ſie mit den anderen liberalen Parteien 
vereint bleiben, Klugheit, indem fie eine thätige Wirk⸗ 
ſamleit gegen diejenigen wenden, welche die Reihen der 
wirklich liberalen Republikaner verunehren. „Wenn die 
Reaktion“, jagt der „Imparclal“, „uns vereinigt ſieht, 
glauben wir nicht, daß ſie den Kopf zu erheben wagen 


wird; und wenn ſie es thäte, wird ſie ſogleich erdrückt 
werden.“ Der Artikel ſchließt: „Wünſchen die Repu⸗ 
blikaner ehrlich, den Bürgerkrieg zu vermeiden? Es ſteht 
nur bei ihnen.“ 

— Ein Dekret in der „Gaceta“ ordnet die Ver⸗ 
theilung neuer Wahlkarten für die bevorſtehenden Kor⸗ 
teswahlen an. Ein Cirkular des Gouverneurs der Pro- 
vinz Madrid, Herrn Benitez, befiehlt auf Verlangen des 
General-Kapitäns der Provinz den Alkalden, die Ein- 
ftellung der Konſkribirten zu beſchleunigen. 

Madrid, 31. Dezember. „Imparctal“ mel- 
det: Dem geſtern aus Malaga eingetroffenen Tele- 
gramme zufolge iſt die Ruhe vollſtändig wieder herge⸗ 
ſtellt. — General Caballero de Rodas wird heute in 
Malaga erwartet, wo in Folge der vorſichtigen Anord- 
nungen der Behörden und der guten Haltung der Na⸗ 
tionalgarde die Ruhe nicht geſtört iſt. — Der Kolo⸗ 
nien-Minifter Apala beabſichtigt, eine Reduktion der Zoll- 
tarife auf den Philippinen eintreten zu laſſen. 


werden, was den Betheiligten zu einer großen Erleich⸗ 
terung gereich!. 

— Die Erlaubniß, an Stelle der Epaulettes die 
Achſelſtücke bei Feldmanövern und beim Ausmarſch tra- 
gen zu dürfen, iſt nunmehr auch auf ſämmtliche im 


Ofſtzierrange ſtehenden Mitglieder des neu organiſirten 


Santitätskorps der Armee ausgedehnt worden. 

— Das Königliche General- Poſtamt hat die 
Portofreiheit der Privatvereine, milden Stiftungen ıc., 
mit Rückſicht auf das jetzige niedrige Porto, vom 1. Ja- 
nuar d. J. an gänzlich aufgehoben, bez. erheblich be⸗ 
ſchränkt. — Ebenmäßig wird gegenwärtig den Kirchen- 
und Schulbehörden durch Cirkularverfügung des Kul⸗ 
tusminiſteriums eingeſchärft, fortan eine ſtrengere 
und gewiſſenhaftere Unterſcheidung zwiſchen portof reien 
und portopflichtigen Dienſtſachen eintreten zu laſſen. 

— Mit dem Bundesgeſetze über die Quatierlei⸗ 
ſtung für die bewaffnete Macht iſt auch ein für die 
Friedensverhältniſſe geltendes, „die Quartierbedürfniſſe“ 


Petersburg, 1. Januar. Nach hier ein- umfaſſendes Negulativ erſchienen. Danach beſteht das 


getroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 29. 
Dezember hat die Pforte trotz der Vorſtellungen ſämmt⸗ 
licher fremder Geſandten die Einſtellung von Truppen⸗ 
ſendungen, ſowie die Zurückberufung des unter Hobbart 
Paſcha ſtehenden Geſchwaders verweigert. 

Agram, 30. Dezember. Die Banal-Kon- 
ferenz beſchloß die Gründung einer verantwortlichen Lan⸗ 
desregierung konform der ungariſchen. 


Garniſonquartier für Feldwebel, Wachtmeiſter, Ober⸗ 
feuerwerker, Wallmeiſter, Zeugfeldwebel, etatsmäßige 
Schreiber und Regiſtratoren bei den Generalkommandos 
u. ſ. w. Unterärzte, Militärpharmaceuten, Militärküſter, 
Stabs-Roß- und Roßärzte in je einer Stube von etwa 
225 Quadratfuß, für Portepeefähnriche und die dieſen 


gleichſtehenden Chargen in je einer Stube von 150 bis 


180 Quadratfuß; für Unteroffiziere, Unter⸗Roßärzte 


Konſtautinopel, 19. Dezember. Der „Les] und gleichſtehende Chargen in einer Stube von minde- 


Her.“ räth der Pforte zur Mäßigung und jagt: „& 


ſtens 180 Quadratfuß für je zwei Perſonen dieſes 


mag ſeine volle Richtigkeit haben, daß König Georz Grades; für alle übrigen Chargen in Schlafkammern. 


und ſeine Rathgeber den Wind geſäet haben, und die] Wird das Raumerforderniß der zu eigenen Stuben be⸗ 
poetiſche Gerechtigkeit verlangt, daß fie nun den Sturm rechtigten Perſonen durch die überwieſenen Zimmer nicht 
ernten; allein andererſeits darf auch nicht vergeſſen erfüllt, ſo können zur Ergänzung auch Schlaflammern 
werden, daß Griechenland zu ſehr auf auswärtige Sym beigegeben werden. Die Stuben ſind bis 10 Uhr 
pathien zählen kann, als daß ein direkter Krieg gegen] Abends zu erleuchten und im Winter zu heizen. Die 
dasſelbe gerathen wäre. Worauf aber die Pforte und] Schlafkammern müſſen mit „verputzten“ oder dicht 
die Schutzmächte mit Recht beſtehen können, das iſt die ſchließenden Wänden und Decken, einer ordnungsmäßigen 
Einſtellung direkter Hülfe für den kretiſchen Aufſtand, Dielung mit zu öffnenden und zu ſchließenden Fenſtern 
ſoweit die Athener Regierung dies geſezlicher Weiſef und, wenn die Kammern im oberen Stockwerke liegen, 


kann; weiter zu gehen, würde bei der gegenwärtigen 
Lage Europas ſehr unklug ſein. — Alkindjt, der Haupt⸗ 
betheiligte in dem angeblichen Komplstte gegen den 
Sultan, iſt nach Bagdad verwieſen werden. — Der 
„Imperial de Smyrne“ bemerkt, daß Smyrna unge⸗ 
fähr 20,000 Unterthanen des Sultans zählt, die ſich 
als Unterthanen des Königs von Gricchenland betrachten, 
ferner 3000, die in Folge eines längeren oder kürzeren 
Aufenthalts im benachbarten Königreiche daſelbſt natu ⸗ 
ralifirt worden find, und kaum 1000, die in Grlechen⸗ 
land geboren find und dort herſtammen. Wenn, fetzt 
das Blatt hinzu, die Lokalbehörde unter den Hellenen 
dieſer drei Kategorien nur jene anerkannt hat, deren 
Nationalität den Stipulationen des Londoner Protokolls 
entſpricht, ſo kann unſeres Erachtens der Abbruch der 
Beziehungen zwiſchen der Türkei und Griechenland 
blos die Ausweiſung jener Perſonen zur Folge haben, 
welche die Behörde als Hellenen anerkannt hat oder 
anerkennt. 

Konſtantinopel, 31. Dezember. „Tur⸗ 
qule“ zufolge dürfte die Pforte wahrſcheinlich darauf 
beſtehen, ihre Theilnahme an der Konferenz von der 
Annahme ihres Ultimatums als Baſis derſelben abhängig 
zu machen. 

Athen, 29. Dezember. Der griechiſche Ge⸗ 
ſandte Delyannis iſt heute aus Konſtentinopel in Athen 
eingetroffen. — Die Regierung hat eine Proklamation 
erlaſſen, in welcher fie die Unterſtützung des Volles 
verlangt. 


Pommern. 

Stettin, 2. Januar. Wenngleich es gewiß 

Anerkennung verdient, daß die Poltzeibehörde im Ver⸗ 
trauen auf den gefunden Sinn der Einwohnerſchaſt d 
Prinzip der Nicht-Intervention auch bei Gelegenheiten 

wie in der Sylveſternacht, ſich größere Maſſe 


ter Möglichkeit aufrecht zu erhalten ſucht, ſo haben doch 
mannigfache Ausbrüche von Rohheiten, Mißhandlunge 


auch mit einer gangbaren Treppe verſehen, trocken und 
gegen Einfluß der Witterung geſichert ſeien. Die Quar⸗ 
tierausſtattung ifi gleichfalls genau vorgeſchrieben. Dazu 
gehört auch die Benutzung des Kochfeuers und der 
Koch-, Eß⸗ und Waſchgeräthe des Quartiergebers. 
Bei Kantonnirunger, Märſchen, Kommandos find bei- 
ſpielsweiſe für Generale drei Zimmer und eine Geſinde⸗ 
ſtube; außerdem aber „Bureau-, Wacht und Arreſt⸗ 


räume“ zu gewähren. „Stadttheile, die allgemein als 
der Geſundheit nachthälig anerkannt find, in Bau be⸗ 


griffene Häuſer, feuche Kellerwohnungen und andere 
ungeeignete oder nicht ghörig geſchützte Räumlichkeiten 
dürfen mit Milltärperſonen nicht belegt werden.“ Revi- 
fionen belegter Quartiere können jederzeit erfolgen. Der 
Servistarif und die Klaſſifizirung der Städte iſt gleich⸗ 
zeitig erſchienen. Zur erten Klaſſe gehört auch Stettin. 
Stralſund, 1. Januar. Wie wir hören, 
iſt der frühere Herausgeber des „Stralſunder Beobach⸗ 
ter“ nunmehr beſtimm angewieſen worden, die gegen 
ihn wegen Beleidigung Sr. Majeſtät des Königs durch 
Urtheil vom 31. Anuar 1868 erkannte zweimonat- 
liche Gefängnißſtrafe ſpäteſtens Mitte dieſes Monats, 
und zwar in Greifswald anzutreten. Dieſe Maßregel 
wird wahrſcheinlich in dem Umſtande, daß in dem hie⸗ 
ſigen Gefängniſſe augenblicklich Baulichkeiten vorgenom⸗ 
men werden, ihre Begründung gefunden haben. g 
Colberz, 31. Dezember. Geſtern fand eine 
außerordentliche Generalverſammlung des Seebade-Ver⸗ 
eins ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, die zur Her⸗ 
ſtellung neuer Badezellen am Damenſtrande geforderten 
4100 Thlr. u bewilligen. Wie ſchon mitgetheilt, wer⸗ 
den dieſe Zellen ſehr komfortable eingerichtet, mit Stegen 
jo wie mit jonftigen Bequemlichkeiten verſehen, und hof⸗ 
entlich geeignet ſein, den erhöhten Anſprüchen an die 
Badeeinrichtungen unſeres Kurortes vollkommen und auf 


eine lange Reihe von Jahren zu entſprechen. 


Vermiſchtes. 
— Am 1. Januar 1869 feiert der Königlich 


ganz harmlos ihres Weges gehender Perſonen, namentf preüßlſche „Staats-Anzeiger“ fein fünfzigjähriges Jubi⸗ 


lich aus den beſſeren Ständen, und 
täten und Gemeinheiten in der letztverfloſſenen Sylvefter 
nacht gezeigt, daß das obenerwähnte Vertrauen der De- 
horde arg getäuſcht und ſtrenges, energijches Einſchreiten 
gegen derartige Erzeſſe dringend geboten iſt. Der Skan⸗ 
dal war diesmal in der Wirklichkeit ärger als jemals 
und währte in belebten Stadttheilen bis in die frühen 
Morgenſtunden ungeſchwächt fort. Wie verlautet, ſind 
auch mehrfache Arretlrungen erfolgt; viele grobe Exzeſſe, 
bei welchen ſogar zuweilen das Meſſer eine Rolle ſpielte, 
find aber jedenfalls verübt, ohne daß es möglich ge- 
weſen iſt, die Thäter zu ermitteln oder feſtzunehmen. 
Es wird ſich deshalb auch Niemand beklagen können, 
wenn derartige Ausſchreitungen die Behörde künftig zu 


beſonderer Strenge veranlaſſen ſollten. 


— Am Dienſtag, den 5. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr, verſammelt ſich der landwirthſchaftliche Verein 
des Saatziger Kreiſes in Freienwalde bil Herrn 
Koſſow. 

— Die Gerichts-Referendarien ſollen be- 
fanntli nach der Geſetzvorlage des Herrn Juſtizmini⸗ 
ſters zu ihrer Vorbereitung auch ein Jahr bel Verwal- 
tungsbehörden beſchäftigt werden. Wie die „Tribüne“ 
hört, iſt es die Abſicht Herrn Ministers, de Beſchäf⸗ 
tigung bei größeren Magiſtraten gleichfalls zuwlaſſen. 

— Nach einer kürzlich ergangenen Beſtimmung 
ſollen die im Landwehrverhältniſſe ſtehenden Kavalleriſten 
forthin nicht mehr zu den Sriedensübungen herangezogen 


ſonſtige Brutaliſ läu m. 


Er erſchien zum erſten Male am 1. Januar 
1819 und führte Anfangs in ſehr beſcheidenem Um⸗ 
ange, dreimal wöchentlich in einem halben Bogen, fein 
mipruchlojes Daſein. Format, Druck, Redaktion, Ten- 
enz haben ſeitdem vielfach gewechſelt, auch der Titel 
zar urſprünglich nicht der heutige, nur der Charalter 
nes offiziellen Moniteur blieb unveränderlich derſelbe. 
in weſentliches Verdienſt hat der „Staats⸗Anzeiger“ 
ih unter den meiſten Redaltionen durch Statiſtik, ins⸗ 
ſondere vaterländiſche, erworben und gewann in dieſer 
gezie hung die meiſte Bedeutung durch die Beiträge des 
kannten und verdienſtvollen Statiſtikers Hoffmann, 
ir ſeit 1828 von Zeit zu Zeit Proben ſeiner ſcharf⸗ 
ſmigen Unterſuchungen zuerſt im „Staats-Anzeiger“ 
eröffentlchte. Unter dem jetzigen Kuratorium (Geh. 
zegierung⸗Rath Zitelmann) iſt dieſe Seite unſeres 
Noniteure d. h. die vaterländiſche Statiſtik, Topogra⸗ 
pe und Heſchichte, wieder mit beſonderer Sorgfalt 
fultisiet wrden, insbeſondere die wöchentlichen Beilagen, 
welche auch geſammelt iu Vierteljahrsheften erſcheinen, 
find der Pege dieſes Zweiges der Redaktion gewidmet. 

Dresen. In elner Weinhandlung wurde die 
Ankunft Binarcks beſprochen, wobei ſich ein echter 
Preußenfreſſezu der Aeußerung berftieg: „Kommt er 
hier hinein, ) werfe ihn ſofort zur Thüre hinaus.“ 
— Am folgezen Abende wird in Gegenwart desſelben 
Hißzkopfes erzät, die preußiſche Junkerpartei habe Graf 
Bismarck abgenet, nach Dresden zu gehen, da es ſich 


* 


mit ſeiner hohen Stellung nicht vertrage, Ueberbringer 
von Glückwünſchen an den Königlich ſächſiſchen Hof zu 
ſein. Graf Bismarck habe erwidert: „als Bundes- 
kanzler iſt der König von Sachſen ſo gut mein König 
und Herr, als der König von Preußen.“ Dies hören, 
das Glas erheben mit dem Ausruf: „Meine Herren, 
wenn Bismarck ſolch' ein Mann iſt, dann nehme ich 
meine geſtrige Aeußerung zurück und bringe dem braven 
Bundeskanzler ein Hoch!“ war das Werk eines Augen- 
blicks, wobei der Preußenfreſſer in einen norddeutſchen 
Bundesbruder ſich verwandelte. 

Paris, 27. Dezember. Eine kleine, rührende 
Geſchichte zirkulirt über die Marquiſe von Z., eine den 
erſten Familien verwandte Dame, die nicht minder be⸗ 
neidet als bemitleidet wird. Jenes, weil ſie ungewöhn⸗ 
lich ſchön, dies, weil ſie taubſtumm iſt. Sie ſchenkte 
ihrem Gatten kürzlich ein kleines Mädchen. Weit ent- 
fernt, über das Kindlein glücklich zu ſein, betrachtete ſie 
dasſelbe mit ſtarren Blicken und dumpfem Schmerze. 
Der Arzt fürchtete für ihren Kopf und beſchwor den 
Marquis, ſie nie ohne Aufſicht zu laſſen, da ſie an 
einer firen Idee zu leiden ſchiene, welche vielleicht Un- 
heil anrichten könne. Eines Morgens, als die Wär⸗ 
terin mit dem Kinde beſchäftigt war, ſprang die Mar- 
quiſe plötzlich aus dem Bette und eilte in den Garten. 
Hier ſuchte ſie einen großen Stein, den die zarten Hände 
kaum tragen konnten und eilte an die Wiege, ehe die 
ihr gefolgte Wärterin dieſelbe wieder erreichen konnte. 
Sie hob den Stein hoch auf und ſchleuderte ihn auf 
den — Fußboden. Da zuckte das Töchterlein zuſam⸗ 
men und ſchlug die Augen auf. Die Mutter aber fiel 
auf die Kniee und dankte Gott mit Thränen, daß ihr 
Kind nicht taub war. 

— (Ein neues Rieſenſchiff.) Die „San 
Francisco Times“ liefert die Beſchreibung eines dem⸗ 
nächſt in Angriff zu nehmenden großen Paſſagierſchiffes, 
welches von derſelben Größe wie der „Great Eaſtern“ 
ſein und viermal ſo viele Paſſagiere befördern ſoll, als 
irgend eines der beſtehenden Auswandererſchiffe. Zur 
Bequemlichkeit der Reiſenden werden die früheren unbe⸗ 
quemen Schlafſtätten durch ordentliche Betten erſetzt wer⸗ 
den. Die Salons werden, nicht wie früher, an den 
Seiten, ſondern in der Mitte des Schiffes angebracht 
fein, ſo daß die Schwankungen und die Erſchütterun⸗ 
gen durch die Maſchinen faſt unbemerklich ſind. Der 
Salon iſt nicht länger zum Speiſeſaal beſtimmt, der 
Paſſagier zahlt nur das Reiſegeld und befriedigt ſeine 
leiblichen Bedürfniſſe in zwei Konkurrenz⸗Reſtaurants an 
beiden Enden des Schiffes, ſo daß er nur für das zu 
bezahlen braucht, was er wirklich ißt und trinkt. 

Rußland. In und um Petersburg ſoll in vo⸗ 
riger Woche ſo viel Schnee gefallen ſein, daß derſelbe 
nicht nur durchgehends 10 bis 12 Fuß hoch liegt, ſon⸗ 
dern auch viele Dorfſchaften vollſtändig verſchüttet ſind. 
— In Petersburg will man das Schuldgefängniß der⸗ 
artig erweitern, daß die unerzogenen Kinder der inhaf⸗ 
tirten Perſonen bei dieſen untergebracht werden können. 
Den 38 in der Schuldhaft befindlichen Perſonen ge⸗ 
hören 112 unerzogene Kinder an, welche, da ſie von 
ihren Eltern getrennt ſind, ohne Aufſicht bleiben und 
oft bitteren Mangel leiden. — Aus Wilna wird berich⸗ 
tet, im Roſſinower Kreiſe, an der preußiſchen Grenze, 
habe ein Bauer ſeinen natürlichen, dreijährigen Sohn in 
einen Ameiſenhaufen vergraben, um ihn zu tödten. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Madrid, 1. Januar. Tale hat 5 — 
nach einem heftigen Straßenkampfe die Ruhe in Ma- 
laga wieder hergeſtellt. Zwei Bataillone Nationalgarde 
blieben der Regierung treu. 

Die neue Gemeindevertretung Madrids erwählte 
Rivero zum Bürgermeiſter. 

Konſtantinopel, 1. Januar. Die Pforte 
empfing geſtern die Einladung zur Konferenz. Es heißt, 
daß Fuad Paſcha der Vertreter der Türkei bei der- 
jelben ſein wird. Der Tag des Beginnes der Konferenz 


iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 2. Januar. Witterung: trübe. Nachts 

leichter Schneefall. Wind SW. Temperatur ＋ 3 R. 
An der Börſe. 

Weizen höher und ſteigend, pr. 2125 Pfd. gelber 
infänd, 6365 , blauſpitziger ſchwimmend 68 , 
loco do. 59—62 9%, inländ. gelber 70% 7% , 
bunter poln. 6769 9%, weißer 70—72 , 83 —Söpfd. 

rühijahr 69%, 70% bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
1½ W Br., 71 bez. 

Roggen höher, per 2000 Bid. loco 51½, 52 , 
Januar u. Jan.⸗Febr. 51½ 4 Gd, 52 Br., Frühjahr 
52 % Br. u Gd., Mai-Juni 52½ t Br. 

K Gerſte jen, . 4 * wer u 8 44 bis 

6 , geringe 42—43 , feine 48 ‚ pomm. 
u. märk. 5052 19 Chevalier 54%, ale. 69 
bis 70pfd. Frühj. 491 % Br. 

Hafer behauptet, pr. 1300 fd. loco 34—34½ , 
Frühj. 47 50pfd. 33½ , Gb., 35 Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 56—58 , Frühlahr 
Futter- 58 ½ 7% bez. : 

Mais loco 2 . 61% Apr pr. Cent. Gd., 2 % 
7602 Ge. Br. - 

Biden loco 54—56 9% 

Winterrübfen je Septbr.⸗Oktbr. 78½ , Br. 
Rib ol ſtille, loco 9½ % Br., Januar 9½ % Br., 
5 5 9% M Br., ½ Gd., Septbr.⸗Oktbr. 9% 9% 
Br., 3, Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Fa 15%, N bez., 
Pier u. Fan 15½, Yıa bez., Feier 
1 3 3 d. 

Angemeldet: 600 Eertr. Rüböl. 

Regulirungs » Preife: Weizen 70, Roggen 
51½, Nüböl 9 ½, pr 154%. 


andmarkt. 
Weizen 60—71 if Roggen 50—54 , Gerſte 
48 -52 Hafer 33 —36 , Erbſen 56 —58 , Heu 


12. 1 Hr pr. Etr., Stroh 7—9 


